55 zubringen. Er ſpielte mit einem Feuer der Begeiſterun 
bhoöchſten Sphären erhob, und fein Spiel riß ihn jo hin, 
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Ludwig van Beethoven 


Der Roman des größten Muſikers. 


5 Von Moritz Band. 
12. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Aber auch in anderer Hinſicht ſollte der Aufenthalt 
Beethovens im Eiſenſtädter Schloſſe für ihn von Bedeu⸗ 
tung ſein. Der Fürſt Eſterhazy, einer der erſten und 
reichſten Mäzene des Reiches, lernte ihn dort kennen und 
ſchätzen, ſo daß er dem aufſtrebenden jungen Künſtler 
ſeine Förderung gerne widmete. Der ganze Wiener 
Hochadel war ſtets bei Eſterhazy zu Gaſte, und bei allen 
Feſtlichkeiten im Schloſſe wurden den Gäſten ſtets Tafel⸗ 
muſik und auserleſene Konzerte geboten. Die fürſtliche 
Kapelle unter Haydns Leitung war ſeit jeher berühmt, 
und neben ihr tauchte nun der junge Beethoven auf, der 
bei intimen Abenden im Schloſſe den Gäſten des Fürſten 
ſeine außerordentliche Meiſterſchaft auf dem Piano 
zeigte. Haydn ſprach von Beethoven, ſolange es ſich nicht 
um deſſen kompoſitoriſche Tätigkeit handelte, in den Aus⸗ 
drücken höchſter Anerkennung, und ſo kam es denn, daß 
die kunſtbegeiſterte ariſtokratiſche Geſellſchaft für den 
jungen Beethoven begeiſtert und völlig eingenommen 
war. 5 a N 
g Der Geburtstag der Fürſtin ſollte eine entſcheidende 
Wendung im künftigen Schickſal Beethovens herbei⸗ 
führen. Der Tag wurde durch ein Galadiner im 
Schloſſe gefeiert, nach dem ein Konzert im Prunkſaal 
ſtattfand, dem die vornehmſten Gäſte aus Wien bei⸗ 
wohnten. Anter dieſen waren außer dem Grafen Wald⸗ 


ſtein, dem erſten Gönner Beethovens, der angeſehene hoven beſcheiden ein. 


die Augen leuchteten in faſt überirdiſchem Glanze, nicht 
wegen des Beifalls, der ihn umbrauſte, ſondern vor 
innerer Befriedigung. Er fühlte, daß er hier ſein Beſtes 
geboten hatte. 

Fürſt Eſterhazy eilte auf ihn zu, drückte ihm warm 
die Hand und umarmte ihn herzlich. Dann führte er 
ihn zu ſeiner Gemahlin, die Beethoven in liebenswür⸗ 
digſten Worten dankte, und dann ging es an ein Hände⸗ 
drücken und Beglückwünſchen ſeitens der illuſtren Gäſte, 
daß dem armen Beethoven ganz angſt und bange wurde. 
Er war ſchließlich froh, als ihn ſein Meiſter Haydn aus 
dem Kreiſe zog und ihn zur Seite nahm. 5 

„Sie ſind ein Teufelskerl, Beethoven, ſagte er ihm, 
a als Virtuoſe find Sie der Beſten einer unſerer 

ei “ 


Beethoven ſenkte jtumm, für die Anerkennung dan⸗ 
kend, den Kopf. 

„Wenn Sie es mit dem Komponieren auch ſo weit 
bringen,“ fuhr Haydn fort, „dann wird es Ihnen wohl 
nicht fehlen!“ 

„Ich werd's verſuchen, Meiſter!“ ſagte Beethoven 
beſcheiden. 

Fürſt Eſterhazy trat nun in die Fenſterniſche, in 
der die beiden ſtanden. 

„Lieber Haydn! Ich gratuliere Ihnen zu dieſem 
Schüler!“ : | \ 

„Das hat er nicht von mir, Durchlaucht! Dieſe 
Kunſt hat er ſchon aus ſeiner rheiniſchen Heimat mitge⸗ 
bracht. Bei mir lernt er die Kompoſition, und ich denke, 
er wird auch auf dieſem Gebiete Reſpektables zu leiſten 
vermögen!“ 

„Sie ſind ſehr gütig, Meiſter Haydn,“ warf Beet⸗ 
„Ich gebe mir jedenfalls alle 


Fürſt Karl Lichnowsky und der ruſſiſche Geſandte Graf Mühe, rechtſchaffen zu lernen, Durchlaucht!“ 


Andreas Raſumoffsky, deſſen Wiener Palais auf der 
Landſtraße der Mittelpunkt des künſtleriſchen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens der Reſidenz war. 

Das Konzert, zu welchem die beſten Soliſten der 
Wiener Oper als Mitwirkende eingeladen waren, fand 
den ſtürmiſcheſten Beifall der vornehmen Gäſte, der ſich 
zum Enthuſiasmus jteigerte, als Beethoven zum Klavier 
trat und feine Produktion begann. Er ſpielte Variatio⸗ 
nen und war taktvoll genug, nur Haydnſche Themen zu 
wählen, um ſeinem Meiſter damit eine Huldigung dar⸗ 


* 1 g. 
das ihn ſelbſt wie ſeine Hörer aus der Wirklichkeit in die 


8 daß er kaum ein Ende fand... Mit atemloſer Span⸗ 


nung hatte alles dieſer hinreißend ſchönen Offenbarung 

feiner Kunſt gelauſcht, und als er ſchließlich doch endete 
und ſich mit einer linkiſchen Verbeugung von ſeinem 
Stuhle erhob, da brach ein Jubel und Beifall los, wie 


er in dieſem exkluſtven Kreiſe wohl kaum je gehört und 
wie ihn der Feſtſaal des Schloſſes, der ſchon die größten 
Künſtler jener Zeit geſehen, noch niemals erlebt hatte 
Beethoven mußte ſich immer und immer wieder 
verbeugen, ſein blauer Frack war von der lebhaften Be⸗ 


wegung des Spieles verſchoben, die Halsbinde ſchief und Boden. Solche Komplimente war er nicht gewöhnt. 


über das zuckende Antlitz perlte ihm der Schweiß herab. 


„Meine Gäſte ſind ganz entzückt, ja begeiſtert,“ 
fuhr Eſterhazy fort, „und mein Freund Lichnowsky, der 
es ganz beſonders iſt, läßt Sie bitten, lieber Beethoven, 
ein wenig zu ihm zu kommen. Er legt Wert darauf, 
Sie näher kennen zu lernen!“ 

Beethoven verbeugte ſich tief. „Eine hohe Auszeich⸗ 
nung für mich!“ . 

Fürſt Eſterhazy geleitete ihn zu dem Fürſten Lich⸗ 
nowsky, und Haydn jah Ihnen überraſcht und kopfſchüt⸗ 
telnd nach. 22 8 

„Das hat jedenfalls etwas zu bedeuten,“ ſagte er 


leiſe vor ſich hin. „Der Lichnowsky verſteht was von 


Muſik, und wenn der an Beethoven Intereſſe nimmt, 
dann kann ſich der Junge gratulieren!“ 8 ER 
Fiürſt Eſterhazy trat mit Beethoven zu Lichnowsty, 
hin, der eben mit dem Grafen Raſumoffsky in ange⸗ 
legentlichſtem Geſpräch in einer Ecke ſtand. 
Lichnowsky ergriff Beethovens beide Hände und zog 


8 


ihn an ſich. 8 
„Junger Mann, in Ihnen ſteckt ja ein Vulkan voll 
Muſik! Woher haben Sie denn ſolche Phantaſie und 


ſolche Meiſterſchaft?“ ſagte er. 
Beethoven lächelte verlegen und ſah betroffen zu 


7 


„Durchlaucht, man tut was man kann und muß, 


Sein Haar war emporgeſträubt, ſein Antlitz glühte, nur ſſagte er leiſe. 


28 


weiß nicht, warum gerade ich. 


„Sehr ſchön gejagt, mein lieber junger Freund! ifo verheißungsvolle Sicherung feiner künſtleriſchen Zus 
Doch nicht um Ihnen Komplimente zu machen, habe ich kunft erfahren hatte, raſte über die Treppe des Schloſſes 
Sie zu mir hergebeten, ſondern um etwas viel Bedeu⸗ hinunter und ſchoß in den herrlichen Park hinaus, der 
tenderen willen. Wie ſteht es um Ihre Exiſtenz, lieber ſich von der Gartenfaſſade des Palaſtes die Berghöhe 
Beethoven?“ hinanzog. Er beachtete es nicht, daß er ohne Hut war; 
Beethoven ſtand ob dieſer Frage wie vor den Kopf ſeine Stirn glühte in heißer Erregung, und der kühle 
geſchlagen da. . Nachtwind ſtrich um jeine Schläfen, hinter denen ſein 
„Ich weiß nicht, wie ich das verſtehen ſoll, Durch⸗ Blut hämmerte 
„taucht,“ ſagte er Teile. x Er - Er lief um den kleinen Teich, ſtürmte über gebahnte 
„Nun, das iſt doch ganz einfach mein Lieber! e und mitten durch die gepflegten Anlagen dahin, 
Sie vielleicht wiſſen werden, war ich mit Mozart ſehr bis er atemlos auf der Höhe des Hügels ſtand. Unten 
befreundet, und ich durfte, mich mit Stolz ſeinen Schüler lag das Schloß, aus deſſen hohen Fenſtern und zwiſchen 
nennen,“ ſagte Fürſt Lichnowsky, der nur um zwölf deſſen griechiſchen Säulen Tauſende von Kerzen er⸗ 
Jahre älter war als Beethoven, „und da hab ich eben ſtrahlten. Er ſah auf das Städtchen hinunter, das wie 
ein beſanderes Jaible für die Muſik und ſuche es ent⸗ſſcheu die Anhöhe hinunterkroch, auf der das Fürſtenſchloß 
ſprechend zu betätigen. 5 1 N ſtand, in welchem ſich heute und morgen ſein Geſchick 
Beethoren hatte keine Ahnung, was Lichnowsky mit entſcheiden ſollte : Es war zu viel, was da mit 
dieſen Worten wollte. = 8 einemmal auf ihn eindrang. N N 
„Auch ich war, allerdings nur ganz geringe Zeit, Bei dem kargen Licht, das die Nacht da oben im 
Mozarts Schüler,“ warf er ein, nur um überhaupt etwas Freien bot, erſah er eine Bank in ſeiner Nähe, eine 
zu erwidern. i BE > ſteinerne Bank, auf die er ſich hinwarf und die glühende 
„Das iſt mir bekannt. ebenſo, daß Sie jetzt unter Stirn auf die kalte Lehne preßte. Wie das kühlte! 
anſeres lieben Meiſters Haydn Hand ſtehen. Nun, da Beethoven rieb ſich die Augen. War es Wahrheit 
habe ich mir gedacht, wir — das heißt, meine nächſten oder nur ein ſchöner Traum? Nein, da lag das prächtige 
e ich — a Sie etwas tun. de Schloß, in. dem er die Leute mit ſeinem Spiele hinge⸗ 
a 2 = a quoll es freudig auf, aber er wurde kiſſen; noch wogten die Gäſte im Schloß hin und her und 
oe Ich . a u a de Gar ſprachen wohl noch über ihn, der ſich losgeriſſen hatte 
Ferdin 20 Waldſtein ch ſägte an a 6 gefaß 8 der und mit ſeinem zitternden Glück, ſeiner bebenden Freude 
Melk 219) 11 „ I 1 - 8 ii 
mir bisher die Mittel ee m Einſamkeit der Nacht und des Parkes geflüchtet 
„Das iſt recht ſchön von ihm, aber nach allem, was Dur die Nachtſtille drang der Klang der Kirchen⸗ 
ich bereits ü ber Sie gehört habe und beſonders nach uhr von e eine ſpäte Stunde ſchlug. Ihn 
dem, was ich heute von Ihnen gehört habe, denke ich durchzuckte der Ton, der ihn ganz merkwürdig an den 
mir, daß für Sie etwas Beſonderes geſchehen muß. Ton der Uhr in Bonn erinnerte, die er früher im Vater⸗ 
Mozart iſt tot, und fo ſteht unſer musikalischer Anſehen hause ſo oft und jo gerne gehört Die verlaſſene 
in der Welt heute nur auf zwei Augen, auf unſerem Heimat fiel 8 
Haydn, der über ſechzig Jahre zählt. Da Fe 
Nachwuchs ſorgen!“ SR 
Fürſt Eſterhazy und Graf Raſumoffsky begleiteten 
die letzten Worte Lichnowskys mit einem Nicken der Zu⸗ 
ſtimmung. : : ER re 
Diurchlaucht, ich bin tief gerührt von Ihrer Gnade,“ 
ch Aalen. bedeckte, nn nz 
3 8 BR onore! Schutzgeiſt! ein Engel!“ i 
Das zu beſtimmen,“ unterbrach ihn lachend der — ee ax Sue > x re 
Fürſ aſſen Sie freundlichſt mir und meinen 3 
Wir müſſen etwas zum Protegieren haben, 
. 3 8 


heißt es für Freunde, und wie eine Viſion erſchien ihm das Bild der 

geliebten Eleonore vor ſeinem geiſtigen Auge. ee 
„Eleonore!“ kam es ſchmerzvoll und ſehnſuchtsbang 

von ſeinen Lippen. 


stotterte Beethoven ganz verlegen hervor. „Doch i 


iener be 


m fre 

und die Zeit, um 
wenn Sie mir 
Stündchen das 


en 


1 ihm ein, der Rhein, das Baterhaus, die 


Dann griff er in die Bruſttaſche ſeines blauen 5 8 
Fracks und zog ihr Bildnis hervor, das er mit glühenden 


nie in die Affalren revolbertragender Reiſender, ganz abgeſehen 
davon, daß ihm ſeine Gebete wenig Zeit übrig ließen. 8 
Noch fluchte ſein Gaſt mit der ganzen Uebertreibung der 
ugend, als der Poſtbote, ein vierſchrötiger, glänzend berittener 
ulalte, antrabte, hinter ſich am Halfter ein Reſervetier. Doch 
ü Hauptſtadt flößte ihm durchaus keine 
Sympathie ein; außerdem empörte ihn die Geſchichte mit den 


Franz Werfel: 


Ruhe. 


Die braune Lichtung wölbt ſich feucht 
n das erloſchene Geleucht. 
er Himmel, beinern, widerhallt 
Die runde Ruhe überall. 
Es iſt ſo ſtill. Ich hör die Bäume leben, 
Und ſterben hör' ich einen lieben Baum. 
Dann ſchweigt auch dies. Ich bin von Raum, 
Von Dämmerung nicht, von Raum bin ich umgeben. 


Ein Haſe ſpringt durchs Strauch⸗Geäſt, 

Der lautlos nah ſich niederläßt. 

Er zittert nicht, daß ich ihm Leides tue. 

Mit fernem Aug’ ſchaut er mich an. 

Als wäre ich nicht Menſch, nicht Mann. 

Das Tier, ich und der Raum, ruh'n reglos in der Ruhe. 
* 


ein. 
Warten Sie hier nur ruhig zwei oder drei Tage. Dann wird 


” 


ſich ſchon etwas finden!“ ö 

Leicht geſagt. Einige Tage Einſamkeit auf einem eiſigen Gipfel 
der Anden find nicht jedermanns Sache. 

Der Mulatte ſaß auf und ſpuckte noch verächtlich in weitem 
Bogen aus, als eine Hand ſeine Zügel ergriff und ein Revolver 
vor ſeinem Geſicht auftauchte. Als guter Kreole verſtand er ſofort, 
ſprang ab, ließ ſich ſeine eigene Waffe aus dem Gürtel ziehen und 
N fein zweites, unge ſatteltes Maultier. 

Nun weinte der Grünſchnabel wirklich; aber vor Scham. Dann 

ritt er ab. In Gedanken bei gewiſſen Paragraphen des Code Napo⸗ 

leon, der übrigens, zuſammen mit ſeinem Diplom als Doktor juris 

in ſeinen Satteltaſchen ſteckte. Das neue Maultier war vorzüglich : 

und brauchte -glüdlicheniverje nicht die mit den Stiefeln ver⸗ 2 

chwundenen Sporen. Freude, friſch und morgendlich wie der zarte 5 
u auf der leichten Grasnarbe der Puna, füllte ſein Herz. Guten 

Mutes ſchlängelte er ſich an den Berglehnen entlang, paſſierte die 

ſchneebedeckten Gipfel, beobachtete, wie die Kondore über ein Alpaka 

herfielen, und ſah ſich plötzlich vor einem Kruzifix. 

Doch nicht allein! An das eiſerne Gitter war eine kniende 
Frau angebunden, über deren nackten Rücken Blut rieſelte. Mit 
elaſtiſchem Rohr ſchlugen zwei Indianer langſam und berechnet zu, 
gar methodiſch, wie man Korn driſcht. Die gellenden Schreie des 

pfers ſtiegen zum nahen Himmel, und der weiße Mann, der 
feinen Don Quichotte kannte, fühlte einen hochherzigen Eifer, allem 
Unrecht der Welt Einhalt zu tun. 5 
Die Indianer, die bei ſeinem Erſcheinen, die Züchtigung unter⸗ 
atten, ſahen ihn mit böfen Augen an, als er fie auf⸗ 
die Unglückliche in Frieden zu laſſen. Zweifellos waren 
fie be 1 als die meiſten dieſer unterworfenen Raſſe, denn ſchyvell 
wie eln Blitz riſſen fie ihn aus dem Sattel, um ihn gehörig zu ver⸗ 
5 — bis er ſich aufrichten und zu ſeinem Revolver greifen 


Niemals wird man wiſſen, durch welche teufliſche Liſt die 
Indianer urplötzlich verſchwanden. Der weiße Mann blieb allein 
mit der ſtöhnenden Frau, die den Kopf nach ihm drehte, ohne 

weifel, um ihren Befreier zu bewundern. Allerhöchſten ſechzehn 
alt, ſchön wie die klagende Maria Magdalena — — — — 

Sie ſtand auf, dehnte ihre erſtarrten Glieder. Dann ging ſie 5 
5 4 € e We auf ihren Retter zu und ſpuckte ihm mitten ins Geſicht. = 
aus Rahr beſaß. Doch dieſe N der Cortillera wies über-“ „Supaipa — guaga! Du Sohn des Teufels!“ rief ſie in ihrem 

i mit ſpaniſchen Worten gemiſchten Quenchuadialekt, unter ſeltſamen 
Zeichen, die ſicher das Tal und ſeine Toten zu Zeugen ihrer Ver⸗ 
wünſchung einluden. „Mich ſchlagen, weil liebt. Mein Gatte!“ 
Doch bevor ſie ging, riß ſie ſich noch eine Wimper aus, um ſie 
ihrem 1 zu blaſen, was, wie alle Welt weiß, den ernſt⸗ 
ſten Schaden verurſachen, auch die Rachegeiſter der Inkane⸗ 
ropolen erwecken kann. 5 BE 3 


(Mit beſonderer Genehmigung des Paul Io lnay⸗Verlages 
Wien, dem Almanach dieſes Verlages für das Jahr 1927 entnommen) 
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Ein Idealiſt. 
Von Ventura Garcia Calderon. 


Der weiße Mann, der den Code Napoleon auswendig wußte 
und fo ſchöne Reitſtiefel trug, beſchloß, irgendwo in Peru ein Ver⸗ 
mögen zu machen. ; - 

Auf der Univerſität von Lima, deren gewiſſenhafter rer er 

weſen, hatte er alle möglichen edlen Grundſätze über chheit 
5: Raſſen, Heiligkeit des Rechts und den Horror der früheren 
Sklaverei in ſich aufgenommen. Deshalb fluchte er nicht zu ſehr, 
4 als er, ein geriſſener Indianer, mit dem vorausbezahlten 
5 lohn in der Taſche ſich auf einem eiſigen Andenplateau, der 
imat der Kondore, ohne Grund ſelbſt ſeine Entlaſſung gab. Im 

umdrehen war er auf und davon. ; = 

Niemand konnte Auskunft geben. Wenn man Glück hat, ſo 

indet man dort oben ein berirrie® Lama oder einen umber⸗ 
ſchweifenden Indianer, der fein Wort ſpaniſch ſpricht. 

Das Maultier, klüger als ſein Reiter, wollte kehrt machen, 

aber der weiße Mann war bierundzwanzig Jahre alt — ein Alter, 


big gif ds. Shelf deten eee Serre 9 8 
ähl i i auf die Chriſtus ge : as Eigenartiges, etwa 
eee Dh RE Dee ne lies mußte in Ihm 1 er Sem, er, den Mei 

Glaſ dann wi | Mumie. Dann nahm er aus feiner Satteltaſche den kleinen 

e Rum, damm wird er Ihnen] Fade Napoleon ſchritt zum Rande des Weg unb warf bas Mücitchn 

hatte es im den rund — mit ihm einen ganzen Pack nutzloſer Illuſionen. 

und 0 leichzeitig (Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Spaniſchen von Otte 

Albrecht van Bebber.) 7 


Tambos, der zum Eſſen 

Sdallung diente, ſchon 

ſt und verſchmitzt, der vor J ben i 

ſamkeit kommen zu ſehen, die Jungfrau und alle Seinen anrief. 
ten Si Senor, ich glaubte bereſts, die Nacht ganz 


wie unkerſucht man Perlen und Edelſteine? 
Die künſtliche ynthetiſche Herſtellung von Edelſteinen und 


hat mit der chnik in den letzten Jahren ſolche Fortſchritte 5 
„ daß es für den Laien unmöglich, aber ſelbſt für den Fache 


n der Menſchen 75 5 Pe], 
emenbe ällen außerordentlich ſchwierig iſt, bie Echt, 

8 = Ghetieines oder einer Perle feſtzuſtellen. Mit 
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cht ee en ‚der an mann 
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f OR N = } 
der einfallenden Lichtſtrahlen durch die Edelſteine. Eine Gas⸗ In einem Pariſer Theater war einmal Ebbe in der Kaſſe uns 
flamme, deren Licht man durch Natriumſalze färbt und die fo ein/e Künſtler wurden mit Redensarten abgeſpeiſt, wenn ihre 
einfarbiges monochromatiſches Licht ſpendet, wird gegenüber dem Gage holen wollten. Dem Schauspieler B. wurde das ſchließlich 
zu F Edelſtein aufgeſtellt. Durch ein beſonderes zu dumm, und er fragte den Kaſſiever. „Wo iſt der Verzbaltungs⸗ 
optiſches Gerät, das auch aus der Spektralanalyſe bekannt iſt, den direktor?“ 5 


Kollimator, werden die Strahlen des Lichtes parallel gerichtet und „Er iſt nicht da.“ 2 
allen ſo auf den zu unterſuchenden Kriſtall. Dieſer bricht nun das „Dann will ich den Direktor ſpvechen.“ EN 
icht in ganz beſtimmter Weife je nach ſeiner chemiſchen Zuſammen⸗ „Der iſt auch nicht da.“ 

ſetzung und der Lagerung ſeiner Atome. Dieſe Brechung wird in Am nächſten Tage wiederholte ſich dieſer Dialog. Aber B. 


einem beſonderen Fernrohr beobachbet, in das ein Meßkreis ein⸗ ließ nicht locker. Aus dem Fundus holte er ſich ein altes Gewehr, 

N At, Durch Ableſungen der Winkelſtellung an dieſen Meß⸗ lud es mit einer Plabpatrone und feuerte es vor dem Direktions⸗ 
85 veis läßt ſich mit Hilfe der Tabellen der Charakter und Wert des zimmer ab. Der Verwaltungsdirektor und der Direktor ſtürzben 

f Edelſteines ſchnell bevechnen. f ſchreckensbleich aus ihrem Zimmer, 
Die Bedienung dieſes Apparates erfordert naturgemäß lang⸗ „Ich bin entzückt, Sie zu ſehen,“ ſagte der Schauspieler 
. Uebung, da das genaue Ableſen die erſte Vor⸗ lächelnd. „Man hatte mir berſichert, daß Sie nicht anweſend 
bedingung für die Richtigkeit der Definition iſt. Infolgedeſſen wären, aber jetzt bin ich bom Gegenteil überzeugt.“ 
iſt auch der einfache Juwelier gar Edelf in der Lage, derartig 3 
e 


wiſſenſchaftliche Wertbeſtimmungen der Edelſteine borzunehmen. In 5 
Berlin iſt ein beſonderes Inſtitut errichtet, das ſich mit der Prüfung 4 Allerlei Wiſſen. 
von Edelſteinen befaßt. 


Noch komplizierter faſt iſt das Verfahren zur Feſtſtellung der Warum werden wir alt? Eine neue Theorie über das Alt⸗ 

echben We Die Mode geht hier von der Entſtehung der | werden veröffentlicht ein engliſcher Arzt. Er ſchiebt die Erſcheinung 
11 8 50 79 9 2 Ba echte e N = a en m durch e ae e 

! orhani ein eine nig kleinen Fremd- mittel zu. Dadur iſt das Plasma ni mehr in ge, die 
körpers erzeugt wird. Die Perlmuſchel ſieht ſich durch dieſen Fremd⸗ Ermüdungsſtoffe im Blut vollkommen auszuſcheiden. 

förper geſtört und beläſtigt und hüllt ihn deshalb in die glatte, Die mathematiſche Stadt, Es gibt, wie Bienſtock und Cum 
Perlſubſtanz. Die auf dieſe Weiſe entſtandene Perle zeigt ſtets nonſky in ihrem Buch „Le Libre de Chevet“ erzählen, eine fran⸗ 

‚men verhältnismäßig kleinen Kern, dagegen eine dicke Wandung, zöſiſche Stadt namens Albert, über die ein ſtatiſtiſches Amt fol⸗ 

Die zünſtlich erzeugten japantichen Zuchtperlen find zwar zuf gende exakten Feſtſtellungen gemacht hat: „Die Stadt Albert, die 

dieſelbe Art entflanden, aber man hak den Fremdkörper künſtlich auf dem 50 Breitengrade liegt, iſt genau 5555 Kilometer, 55 Meter 

der Perlmuſchel eingefügt. Dieſer Fremdkörper it ſtets eine Perl⸗ und 56 Zentimeter bom Aequator entfernt und genau 4444 Kilo⸗ 
‚ mutterhugel, die aus einem Stück einer Muſchelſchale gedreht it. | meter, 44 Meter und 44 Zentimeter bom Nordpol.“ - 

Nachdem dieſes Perlmutterkügelchen der Perlmuſchel eingefügt 3 Son iter ae Räde cht hren 137 017 Tote 
F. ⁵⁵⁵ | ginen wennuner nen Rädern. — In ad a 

Fa um fie nach 7—8 Jahren wieder an die Oberfläche zu be⸗ ae zerich de 15 = or en 1 5 a u 1175 m j 
i fn Jen in den Deremien Eiupten 
ebenfalls eine Wandung aus Perlenfußitang gebaut, und die 5 als die Geſamtzahl der gefallenen amerikaniſchen Soldaten im 2 
Weltkriege betrug. Vom 1. Januar 1919 bis zum 31. Dezember 
1926 betrug die Zahl derjenigen, die durch Autos umkamem, 
187017; die hl der gefallenen amerikaniſchen Soldaten iſt ee 
120 050. Seit November 1918 wurden 3% Millionen durch Autos 
N Von den Toten und Verwundeten waren 26 Prozent 
Kinder. s == 


Fiſchtäſe. Bei den kürkiſche 


entſtandene Perle kann häufig ſowoh 
ihrem ſpezifiſchen Gewicht nach von eit 
ſchieden werden. 
Die Methode zur Prüfung der Perlen muß deshalb verſuchen, 
Genaueres über den Kern dr Perle feſtzuſtellen. Für durchbohrte 
Perlen benutzt man zu dieſem Zweck das von Prof. Michel gebaute 
Perlenmikroſkop, mit dem man innerhalb des Bohrkanals Feſt⸗ 
beser n über den Kern der Perle machen kann. Doch berſagt 
tejer Apparat bei undurchbohrten Perlen und hier gibt es bisher mava⸗Meeres und der Dardane 
gur einen bon Prof. Nacken in Frankfurt am Main konſtruſerten unentbehrlichſten Nahrungsmi 
Apparat, der auf dem Verhalten der Perlmutterkugel in magne⸗ pikant ſchmeckende Käß 
ti ſchem Felde beruht. Perlmutter beſteht aus parallel geſchichteten R 
Arägonitplättchen, die in bezug auf die kriſtallographiſchen Achſen oder 5 
berſchieden diamagnetiſch find. Geraten ſie alſo zwiſchen die Pole 5 er ii 


l ihrem Ausſehen als auch 
ner echten Perle nicht unter⸗ 


: zines Elektromagneten, jo ſtellen ſie fich in einer ganz beſtimmten ſpeiſt w 
j Richtung ein, wie die Nadel eines Kompaſſes. Hängt man deshalb — 
eine Perle mit einem Perlmutterkern, alſo eine künſtlich gezüchtete Soße taucht. g 3 
panperle an einen ungedvehten Naturkokonfaden, in den elektro⸗ Kirchenglocken aus Porzellan. Die Staatliche Porzellanfabrik ee 
magnetiſchen Apparat, fo gerät nach Einſchaltung des Stromes die in Meißen iſt mit der Herſtellung eines Glockenſpiels für den Stad: 
Perle ſo lange in Drehung, bis die Schichten des Perlmutterkerns kirchturm beſchäftigt⸗ Von 40 dazu nötigen Glocken find über di . 
den Kraftlinien des Magnetfeldes parallel laufen. Eine echte Perle, en beveits fertig. Ausführender Künſtler iſt Profeſſor Börner. 
die alſo nicht über den erlmutterkern berfügt, gerät deshalb auch jeſe neuartigen Glocken ſollen einen wunderbaven, bisher nie 
nicht in Dre ung, und hält ſich in dem elektromagnetiſchen Felde gehörten Klang geben. : 2 
völlig ruhig. Opfer des Gelbfiebers. Der hervorragende Londoner Pathologe 
rof. Adrian Stokes, der als Mitglied der Rockefeller⸗Kommiſſion 
ur Bekämpfung des gelben Fiebers eine Forſchungsveiſe nach 
5 ſtafrika unternommen hatte, it in Lagos dieſer Kvankheit er⸗ 
egen. x 


gu re — Fiſchkäſe mit Eſſig, 
wobei man die in feine Scheiben ge⸗ 


— — 


Von Schauſpielern und Theaterdirektoren. 
5 Nacherzählt von Paul Mayer. i 


zöſiſchen Revolut 
uf 


Fröhliche Ecke. 
„„Warum haft du bich von deiner Braut ge. 


12558 Weil fie onen Fehler hal.“ ee 
[A.: „Was für einen denn?” . 2 ER 
Br „Es fehlt ihr — der Mammon.“ : Er 
Der originellſte Selbſtmord. Der berühmte Münchener Komiker 
Karl Valenkin ſagte einmal, als vom Selbſtmord die Rede war: 
„J bin für an originell'n Selbſtmord — i bleib leben!“ : 
„Junggeſellen unter ſich. „Intereſſant wäre es u wiſſen, ob 
Alfred die Bankierstochter aus Liebe oder aus Intere ſe ge- 
heiratet hat.“ ; RE 
5 weiß es!“ 5 ee 


„ „ und 25 ER N 2 = . 
„Das Mädel und das Geld aus Liebe.“ 


f Pe i „Snädi e 
Wo nichts ir 


Der Schauſpieler D., der furchtbar dick war, hatte ein Duell. 
Sein Gegner macht 


aus Intereſſe 2 
in Wolgadorf kommt aus der nahen 
heftige „ under x ortrag 
nim 


Auguſtus, in die er ſich eingelebt hatte, die Rolle des Nero im 
„Britannikus“ ſpielen ſollte, tagte er: „Acht Tage hilde ich mir 
ein, Auguſtus zu ſein, und da 1 daß ich hier mir nichts 


, Während der Schreckenszeit wurde der italieniſche Muſiker 
ee ee nach feiner Berufstätigkeit gefragt. 
ſbiele Violin.“ RE: 5 ee 


achteſt du, alz nig noch regierte? 


